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wehrpflichtigen SDlannfcbaft nur ju ©chiefübun«
gen Orbonnanjgewebre unb ©tufjer aufjer ber SDienft«

jeft jur Serfügung gefleHt Werben, wie §. 133 in
Slu«ftcbt fieüt. 3ch ftnbe nämlich, unb mit mir noch

Sfele, bafj jefct enblidj einmal bie ßeft gefommen

wäre, mit bem 9)cngajfnirung«ft)ftem in biefer Se«

jfebung gänjlicb aufzuräumen, unb unbebingt jebem
©olfcaten wenigften« be« 8lu«uig« unb ber SReferüe

ba« ©eWehr nach fcem SDienft mit nach £>aufe ju
geben. SDafj bfe SBaffe »on manchem ©olbaten, beffen

SDlenftelfer nur berart fei, ba§ er ftd) te« ©ewebre«
nicht mit aller ©orgfalt annebme, ober bem »lei«

leicht für ba«felbe fein ftcherer unfc feuchtfafeft«freier
Staunt jur Slufbewabrung jur Serfüaung flehe, mebr

»erborben werbe, al« e« in ben 3f«gbäufern ge«

fcbebe, fowie bie ©efährlicbfeit befonber« ber hinter«
laber für bie ^>au«anqebör(gen blüerfer ©olbaten —
werben »on ben Sertbelbigern ber SWaaajinirung
bauptfäcblicb al« ©rünbe für biefelbe angeführt. SDa«

gegen ift ut bemerfen, bai ein ©olbat, ber fefn

©ewebr nicht einmal recht »erforgt, überhaupt ein

gefäbrlfrber SDcenfé ift, unb, Wenn man ficb auf
folebe Soentualftäten einrichten wollte, man gar
nicht genug ©éujjbeftlmmungen einführen fönnte,
außer man Wollte folebe geute üom SRilftärbienft

gänjlfdj entlaffen, wat felbft am ©nbt nicht einmal

genügenb unb jebenfaO« nicht gut überall burcbju«

führen wäre, Schreiber biefe« hat ble (Erfahrung

gemacht, baß ble ©ewebre, welcbe beim (Einrücfen

In bie Äurfe »on fcen ©olbaten mftgebraeht würben,
meiften« fauberer gewefen ftnb, al« bie im 3pug=

bau« gefaßten ; wenn aber auch bie unb ba (Einer

ftcb nicht bnrum bemüht, »on einem Äur« ober

©cbleßtag jum anbern feine SBaffe in Drbnung ju
bringen, fo gibt e« gewiß Tlittel genug, ihn tjiegu

anjubalten, unb e« wäre nach meiner Slnftcht eine

Ungerechtigfeit, Wollte man au« biefem ©runbe
ï e l n e m ©olbaten, außer ben SJcitgllebern »on

©chießgefeüfcbaften, bie ©ewebre nach bem SDjenfte

überlaffen. SDie ÜRannfchaft be« Slu«jug« hefommt

nach bem (Entwurf wenigften« alle Sabre jwei, bie

bfttln geübtere ber SReferoe einen ©chießtag. SBirb

nun beim (Efnrücfen ju biefen Schießübungen jebe««

mal ©ewehrinfpeftion gebalten unb ben SRacbläfftgen

nadjber mit SRachfnfpeftfon aufgewartet, fo wirb bat
Serfcerben fcer ©ewebre nicht mehr wichtig au«fatfen.

©t tft nun eben einmal au« örtlichen unb anbern

©rünben nicht jebem ©olbaten ermöglicht, einem

©chleßöereln betjutreten ; will man folebe benn partout

»erbinbern, bei fonftiger ©elegenbeit allein ober

mit mehreren jufammen, ficb im Schießen, ©ewebr«

jerlegen ic. üben ju fönnen? Qiti)t man bann nod)

ben moratlfdjen 3«ipul« in Setracbt, ben ber jeit«
weife Slnbllcf feiner SBaffe unb noch mehr ba« be«

waffnete (Einrücfen fn unb £efmfebren »on ben

Äurfen auf ben ©olbaten bewirft, nimmt man
ferner an, baß einem ächten ©chweljerfolbaten feine

SBaffe lieb fef, unb ba« fletè Seificbbebalten ber«

felben ba« ©efübl feiner Slufgabe erbeblid) befräf«

tige gegenüber einem ©olbaten, ber leer einrücft

unb, tele ein SDcaurer bie ÄeUe îc., bei feiner 6nt«

laffung feinen treuen Segleiter burdj ©türm unb

©efabr, ba« ©ewebr, wieber ablegt unb e« nicht
mehr ju feben befommt, bi« er wfeber in ben SDienft

berufen wfrb — jieht man bie« SWe« in Setracbt,
bann muß boch gewiß jebe patriotffée Scherbe au«=

rufen: „9Mn! e« fft nidjt recht, wenn man (Euch

ba« ©ewebr jefce«mal wiefcer abnimmt; führt e« hei
Such unb haltet e« Heb unfc werllj, unb feilte e«

auch ben ©taat, wa« aber nicht einmal erwiefen
tft, ein Saar granfen mehr foflen!"

@o »fei über bte ©cbfeßoerefne unb Wai fcamit

jufammenbängt.
(gortfefjung folgt.)

ÌUntfjeiìrtflunfl iter Sdjmet3 in *inem Ärieg
gegen Wtfltn.
(gortfefcung.)

@o großen Sortbeif ba« (Ermübung«fi)ftem ben

granjofen auch ju bieten »ermaa, fo bürfte biefe«

fcoch, ahaefebfn »on polftifchen Scücfftfbfen, fchon att«

militârifcben hefcenflirb erfebeinen. Sei Slnwenbung
be«felben würben bie ©cbweiter Qtit haben, ihrem

»on 9?atur au« ber Sertbefbiguitq gftitftigen Sanb

burch fünftllcbe 9ta*hülfe eine größere Sßiberftanbi?«

fäbfgfeit ju »erleiben, unb bie längere 6oncentra=
tion fönnte ju einer heffrrn taïtifeben Sluêbilbtttia.
ibrer Sruppen unb jur Segrünbung fefterer SDi««

ciplin benutzt werben.

©i ließe fich enfcÜeb ba« (Ermübung«ft)ftem mit
fcer Ueherrafcbung fo fombiniren, baß, wenn bie

febweijerifebe Slrmee längere Qeit eng fantonnirt War,
ftch, um fcie Serpflegting ju erleichtern unb fcen

Sruppen mehr Sequcmlfchfeit ju »erfchaffen, weiter

au«bebnte, biefer Stugenhlfcf jum Slngriff bcnüfjt
würbe. SBenn e« ftch für granfreicb blo« barum
banbelt, junächft ben SDurchmarfch burd) fcie ©cbwefj

ju erjwinpen ober ihren Seitritt ju einer Slflianj

ju »eranlaffen, hat biefe blo« bfe Ueherrafcbung ju
befürchten.

#at ftch granfreicb jum Ärieg gegen bie ©chweij
entfcbloffen (mag e« bfefen nach Slrt eine« ftrateaj«
feben UeherfaKe« ober in anfcerer SBeife au«jufüh«
ren fceahftchtigen), fo wirb e« immer ftch für eine

Dperation«baft« unb Dperation«linie entfeheiben unfc

bie fucceffioe ju erreichenben Dperationéotjefte wätj=
len muffen.

@in Slicf auf btc Äarte jeigt un«, baß ftd)

granfreicb in bem galle eine« Ärfege« gegen fcie

©ebteeij fce« Sortbefle« einer hoppelten unfc um«

faffenfcen Dperation«baft« erfreut. SDer efne Slrm

berfelben reicht »om SRbein bf« jur 9tf)one (bef Seile«

garbe), ber anbere (feft ber Qdt alt granfreicb
©aooöen erworben ì)af) »on SeHegarbe bf« jum
3Wontblanc.

SDer Sorthelt ber umfaffenben Saft« öerfdjwfnbet
bei näherer Setrnchtung großentbffl« wieber, ba ber

rechte Slrm berfelben (bie ©trecce con Sellegarbe
bl« jum ÜWontblanc) jum Sbetl au« einem großen,

unüberfteigtteben |>tnberniß (bem ©enferfee), jum
Sbetl au« einer b»bfu ©ebtrgSfette, bie nur in teeni«
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wehrpflichtigen Mannschaft nur zu Schießübungen
Ordonnanzgewehre und Stutzer außer der Dienstzeit

zur Verfügung gestellt werden, wie §. 13? in
Aussicht stellt. Ich finde nämlich, und mit mir noch

Viele, daß jetzt endlich einmal die Zeit gekommen

wäre, mit dem Magazinirungssystem in dieser Be-
ziebung gänzlich aufzuräumen, und unbedingt jedem

Soldaten wenigstens des Auszugs und der Reserve

das Gewehr nach dem Dienst mit nach Hause zu

geben. Daß die Waffe von manchem Soldaten, dessen

Diensteifer nur derart fei, daß er sich des Gewehres
nicht mit aller Sorgfalt annehme, oder dem

vielleicht für dasselbe kein sicherer und feuchtigkeitsfreier
Raum zur Aufbewahrung zur Verfügung stehe, mebr

verdorben werde, als es in den Zeugbäusern
geschehe, sowie die Gefährlichkeit besonders der Hinterlader

für die Hausangebörigen diverser Soldaten —
werden von den Vertbeidigern der Magazinirung
hauptsächlich als Gründe für dieselbe angeführt.
Dagegen ist zu bemerken, daß ein Soldat, der sein

Gewehr nicht einmal recht versorgt, überhaupt ein

gefährlicher Mensch ist, und, wenn man sich auf
folche Eventualitäten einrichten wollte, man gar
nickt genug Sckutzbestimmungen einführen könnte,

außer man wollte solcke Leute vom Militärdienst
gänzlich entlassen, was selbst am Ende nickt einmal

genügend und jedenfalls nickt gut überall durchzuführen

wäre. Schreiber dieses hat die Erfahrung
gemacht, daß die Gewehre, welche beim Einrücken

in die Kurse von den Soldaten mitgebracht wurden,
meistens sauberer gewesen stnd, als die im Zeughaus

gefaßten z wenn aber auch hie und da Einer
sich nickt darum bemüht, von einem Kurs oder

Sckießtag zum andern seine Waffe in Ordnung zu

bringen, so gibt es gewiß Mittel genug, ihn hiezu

anzuhalten, und es wäre nach meiner Ansicht eine

Ungerechtigkeit, wollte man aus diesem Grunde
keinem Soldaten, außer den Mitgliedern von

Schießgesellfchaften, die Gewehre nach dem Dienste
überlassen. Die Mannschaft des Auszugs bekommt

nach dem Entwurf wenigstens alle Jahre zwei, die

hierin geübtere der Reserve einen Sckießtag. Wird
nun beim Einrücken zu diesen Schießübungen jedesmal

Gewehrinspektion gehalten und den Nachlässigen

nachher mit Nachinspcktton aufgewartet, so wird das

Verderben der Gewehre nicht mehr wichtig ausfallen.

Es ist nun eben einmal aus örtlichen und andern

Gründen nickt jedem Soldaten ermöglicht, einem

Sckieszverein beizutreten z will man solche denn par-
tout verhindern, bei sonstiger Gelegenheit allein oder

mit mehreren zusammen, sich im Schießen, Gewehrzerlegen

«. üben zu können? Zieht man dann noch

den moralischen Impuls in Betracht, den der

zeitweise Anblick seiner Waffe und noch mehr das

bewaffnete Einrücken in und Heimkehren von den

Kursen auf den Soldaten bewirkt, nimmt man
ferner an, daß einem ächten Schwelzersoldaten seine

Waffe lieb sei, und das stete Beifickbehalten
derselben das Gefühl feiner Aufgabe erheblich bekräftige

gegenüber einem Soldaten, der leer einrückt

und, wie ein Maurer die Kelle bei seiner

Entlassung seinen treuen Begleiter durch Sturm und

Gefahr, das Gewehr, wieder ablegt und es nickt
mehr zu sehen bekommt, bis er wieder in den Dienst
berufen wird — ziebt man dies Alles in Betracht,
dann muß doch gcwiß jede patriotische Behörde
ausrufen: „Nein! es ist nicht recht, wenn man Euch
das Gewehr jedesmal wieder abnimmt; führt es bet

Euch und baltet es lieb und werlh, und sollte es

auch den Staat, was aber nicht einmal erwiesen
ist, ein Paar Franken mehr kosten!"

So viel über die Schießvereine und was damit
zusammenhängt.

(Fortsetzung folgt.)

Vertheidigung der Schweiz in einem Krieg
gegen Westen.

(Fortsetzung.)

So großcn Vortheil das Ermüdungssystem den

Franzosen auch zu bieten vermag, so dürfte dieses

doch, abgesehen von politischen Rücksichten, sckon ans

militärischen bedenklich erscheinen. Bei Anwendung
desselben würden die Schweiler Zcit haben, ibrcm

von Natur aus der Vertheidigung gnnltigen Land
durck künstliche Nachhülfe eine größere Widerstandsfähigkeit

zu verleiben, und die längere Concentration

könnte zu ciner bessern taktischen Ausbildung
ibrer Truppen und zur Begründung festerer

Disciplin benützt wcrden.

Es ließe sich endlich das Ermüdungssystem mit
der Ueberraschung so kombiniren, daß, wenn die

schweizerische Armee längere Zeit eng kantonnirt war,
sich, um die Verpflegung zu erleichtern und den

Truppen mehr Bequemlichkeit zu verschaffen, weiter

ausdehnte, dieser Augenblick zum Angriff bcnützt

würde. Wenn es sick für Frankreich blos darum
handelt, zunächst den Durchmarsch durch die Schweiz

zu erzwingen oder ihren Beitritt zu einer Allianz
zu veranlassen, hat diese blos die Ueberraschung zu
befürchten.

Hat sich Frankreich zum Krieg gegen die Sckweiz
entschlossen (mag cs diesen nach Art eines strategischen

Ucberfalles oder in anderer Weise auszuführen

beabsichtigen), so wird es immcr stch für eine

Operationsbasis und Opcrationslinie entscheiden und
die successive zu erreichenden Operalionsobjekte wählen

müssen.

Ein Blick auf die Karte zeigt uns, daß sich

Frankreich in dem Falle eines Krieges gegen die

Schweiz des Vortheiles einer doppelten und
umfassenden Operationsbasis erfreut. Der eine Arm
derselben reicht vom Rhein bis zur Rhone (bei
Bellegarde), der andere (seit der Zeit als Frankreich

Savoyen erworben hat) von Bellegarde bis zum
Montblanc.

Der Bortheil der umfassenden Basis verschwindet

bei näherer Betrachtung großentheils wieder, da der

rechte Arm derselben (die Strecke von Bellegarde
bis zum Montblanc) zum Theil aus einem großen,

unübersteiglichen Hinderniß (dem Genfersee), zum

Theil aus einer hohen Gebirgskette, die nur in weni-
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gen (Sfnfattlungen für Sruppen paffitbar tft, gebtl*
bet wirb. SDiefe Serbältniffe weifen ber ©renje »om
SRbetn bi« jur SRbone bie Stolle einer $auptbafi«

ju. Sluf biefer werben bie granjofen (aller Sffiabr«

fcbefnlicbfelt nacb) ihre 4>auptatmee anfammeln, auf
ber anfcern ©trecfe (Setlegarbe — SRontblanc) fönnen

fte möglicher SBeife ein fleinere« Äorp« aufßetlen
unb »on hier au« operiren laffen.

Sluf ble Saft« SRüblbaufen — SeBegarbe führen
jatjlrctcbe Strahlen be« franjöftfcben Sabnnefce« unb

geftatten, in fürjefter Sett große Sruppenmaffen au«

fcem 3nnern be« Sante« bcranjmieben. Son biefer

Saft« fteben eine große Slnjahl ©traßen ju ©ebote,

welcbe fn ble jenfeit« ber ©cbwefjergrenje befinb«

lieben ©täbte unb »on btefen in ba« 3"«*** btt
Sanbe« führen.

Sluf ber Saft« SRülbaufen — Setlegarfce finben wir
at« bfe wfcbtfgften folgenbe ©traßen:

1. Son SRülbaufen, Slltfircben unfc Seifort nach

Safel; 2, »on SDeUe, SRontbeltarb unb Slamont

gegen Sruntrut; 3. »on Sefançon über SRorteaur

nach Steuenburg unb Siel; 4. »on Sefançon über

Drnan« unb Sontarlier, unb 5. »on SDôle über

©aline unbSontarlier: a) burd) ben Serrtere«=Saß

nach Neuenbürg ober 3><rbon unb b) burd) ben

3ougne=Saß nad) Drbe; 6. »on ©alin« ober SRacon

über Sourg burcb ben Saß »on Se« SRouffe« nach

SRion; 7. »on Soon bet gort b'tëclufe »orbet nacb

©enf.
Sluf ber ©renjftrecfe »on ber SRbone bi« ©t. ©in«

golpb fübren folgenbe ©traßen nad) ©enf: 1. »on

àuloj unb ßbamber» über ©etjffel, ©t. Sulien 4tnb

ßarouge; 2. »on Sbamber», Slir unb Slnntcl) (unb
»on SRoutier, SUbertöiße unb SInnecö), @t. 3ulien
unb (Earouge; 3. »on ©âdanebe«, Stufe, SonneöiDe

unb Sbêne; 4. »on (Soian über Sbonon einerfeit«

gegen ©enf unb anberfeit« gegen ©t. ©ingolpb unb

ba« SBatli«. — ©egen ba« SBatli« führen ferner
®ebirg«wege »om Sal b'Slbonbance, bem Sal be

SDranfe unb bem (Ebamounirtbal.
SDie Sinie »om Sdbefn hi« jur SRbone (nadj ihrem

Slu«fluß au« fcem ©enfetfee), welche Wir al« fcie

»ermuthlicbe |)auptbaft« fcer franjöftfcben Slrmee hei

ibren Dperattonen gegen ble ©djweij bejeichnet haben,

wirb burcb bie Sertbetbtgung«linie be« SDouh«, ber

©aöoureufe unb ber ©âone gebflbet, fte lehnt linf«
an fcie Sogefen, recht« an fcfe SRbone unb fcie ©a«

»o»er=3llpen ; in erfter Sfnie ift fie burcb fcie feften

Släfje »on Seifort, SRontfeeliarb unb Sefançon unb

in jwetter burd) bie »erfajanjten Sager »on Soon

unb Sangre« gefiebert.

Sor biefer Sertbeibigung«tini« liegt bie ©ebirg««
barrière be« Sura, beffen Uebergänge (auf franjö«
ftfeher ©eile) burcb fcfe gort« »on Serrière«, 3»u=

gn», Se« SRouffe« unfc b'(Eclufe gefperrt finb.

Sang« ber Saft* unb fcttrdt bie »orliegenben Ser«

tbeibigung«linifn gefebufct, läuft neben mebreren

£eetftraßen fcie (Sifenbabn »on SRülbaufen über Sei«

fort, SRontbeflarb, 3«le, ©invai, Seaume, Sefan«

con unb SRacon nacb Söon.

Swi btx Saft* ata bieten ficb/ einer franjöftfcben

Slngriff«armee »erfebiebene ©traßen, welcbe fte al«

Operatlon«lfnfe benüfcen fann, bar.

SDte ©traßen, »eiche au« granfreicb in fcie ju«
näcbft ber ©renje gelegenen fchwefjertfcben Dttfcbaf«
ten führen, baben wir bereit« fennen gelernt, »er*

folgen wir ihre SRidjtung nad» bem 3nnern.
@ine ©traße führt »on Safel: 1. über SRbein«

felben: a) nach Saufenburg gegen Äoblenj (an ber

SRünbung ber Slare in ben SRbein), b) burcb ba«

gricftbal: a) über bie ©taffelegg nadj Harau unb

ß) über Umifen nach Srugg; 2. über ben Untern
unb 3. über ben Dbern fcauenftein nacb DIten an
bie Slare. — SDie ©traße »on Sruntrnt gebt über
Sc« SRangier«: a) nach SDe!«berg unb burcb ba«

SRünftertbal gegen Sal«tbat nach DIten ober ©olo«
tbum ; ober b) über Sa»anne« unb burcb ble SReu«

chenette« gegen Siel. — Safel unb SDef«berg fteben
burd) bie Im Sir«tbal (über Saufen) fübrenbe
Sran«»erfalßraße in Serbinbung. — SDie ©traße
»on Sontarlier unb ©atln« gebt a) über 3j)oerbon

unb Sarjerne auf SRurten ober »on Saneme nach

greiburg; bie erftere fübrt bei ©ümfnen über bie

Stare unb bie lefctere bei iReuenect über bie ©enfe;
»on biefen befben gfußübergängen führen beibe nacb

Sern; — b) über Drbe, (Schallen«, SRoubon nadj
Satjerne u. f. to.

SDfe ©traßen »om Sourtbal nach Soffona» ober

SRotte ober »on Se« SRouffe« burcb ba« SDappentbal
unb über @t. Sergue« nacb SRtton unb »on ©er
nach ©enf unb »on Sljon nacb ©enf u. f. to. füb*
ren in ibrer Serlängerung über Sanfanne, Soffonatt,
ober 5j)»erbon über Sarjerne unb SRurten nad) ©ü*
minen, ober über greiburg unb SReuenegg gegen

Sern.

SDie Sooner« unb ©a»o»erftraßen, toeldje ftd) in
©enf »ereinigen, führen am rechten ©eeufer nacb

S9»erbon, (Schallen« ober Saufanne unb »on fca auf
SRurten unb greiburg über ©üminen unb SReuenegg

nach Sern.

3u ben Dperattonen (aUerbing« mebr »on einem

Äorp« »on untergeorbneter Sebeutung) fönnte aueb

ble ©traße gewählt werben, ble »on Sbonon, Solan
unb @t. ©ingolpb am linfen Ufer be« ©enferfee'«

nad) SBatlt« unfc »on ba 1. nad) Seüe» unb »on

hier a) über Sulle nach greiburg, b) über Dron
unb SRoubon nad) Saöerne gegen SRurten, c) über

Saufanne u. f. w., ober 2. burd) bat SRbonetbal

aufwärt« über ©t. SRaurice, SRarttgnö, ©itten,
Srieg unb fcie gurfa nach bem Urferntbal unb bem

©t. ©ottbaib fübrt.
Son Sligle im SRbonetbal fann man auf einem

aderbing« ftreefenweife etwa« febwierigen SBege burcb

fca« untere unb obere Drmonttbal nach ©fteig,
©aanen unb (Etjâteau fc'Der in ba« ©aanentbal

gelangen. Son Sbâttau b'Der führt bie ©traße
nacb Sulle unb »on l)itx nach greiburg; eine ©traße
unb eine Sifenbabn führt nad) SRomont unb man«
bet ba in ben Schienenweg Sanfanne — greiburg —
Sern.

Son ©aanen tm ©aanentbal fübrt eine ©traße
über SRefcbenfteüt nad) bem Dbers@immentbat uttb
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gen Einsattlungen sür Truppen Passtrbar ist, gebildet

wird. Diese Verhältnisse weisen der Grenze vom

Rhein bis zur Rhone die Rolle einer HauptbaflS

zu. Auf dieser werden die Franzosen (aller Wahr-
scheinlicdkeit nach) ihre Hauptaimee ansammein, auf
dcr andern Strecke (Bellegarde — Montblanc) können

ste möglicher Weise ein kleineres Korps aufstellen
und von hier aus operiren lassen.

Auf die BastS Mühlhausen — Bellegarde führen
zahlreiche Strahlen des französischen Bahnnetzes und

gestatten, in kürzester Zcit große Truppenmasscn auS

dcm Innern des Landes heranzuziehen. Von dieser

Basis stehen eine große Anzahl Straßen zu Gebote,

welche in die jenseit« der Schweizergrenze befindlichen

Städte und von diesen in das Inner« deö

Landes führen.

Auf der Basis Mülhausen —Bellegarde sinden wir
als die wichtigsten folgende Straßen:

1. Von Mülhausen, Altkirchen und Belfort nach

Basel; 2, von Delle, Montbeliard und Blamont

gegen Pruntrut; 3. von Besancon über Morteaur
nach Neuenburg und Biel; 4. von Besancon über

OrnanS und Pontarlier, und 5. von Dole über

Salins und Pontarlier: s) durch den Verriöres-Paß
nach Neuenburg oder Dverdon und d) durch den

Jougne-Paß nach Orbe; 6. von Salins oder Macon
über Bourg durch den Paß von LeS RousseS nach

Nion z 7. von Lyon bet Fort d'Ecluse vorbei nach

Genf.
Auf der Grenzstrecke vo» der Rhone bis St.

Gingolph führen folgende Straßen nach Genf: 1. von

Culoz und Chambery über Seyssel, St. Julien und

Carouge; 2. von Chambery, Aix und Annecy (und
von Montier, Albertville und Annecy), St. Julien
und Carouge; 3. von Sâllanches, Cluse, Bonneville
und Chêne; 4. von Evian über Thonon einerseits

gegen Genf und anderseits gegen St. Gingolph und

das Wallis. — Gegen das Wallis führen ferner
Gebirgswege vom Val d'Abondance, dem Val de

Dranse und dem Chamounixthal.

Die Linie vom Rhein bis zur Rhone (nach ihrem

Ausfluß aus dem Genfersee), welche wir als die

vermuthliche Hauptbasis der französischen Armee bet

ihren Operationen gegen die Schweiz bezeichnet haben,

wird durch die Vertheidigungsltnie deS Doubs, der

Savoureuse und der Sâone gebildet, sie lehnt links

an die Vogesen, rechtS an die Rhone und die Sa-
voyer-Alpen; in erster Linie ist sie durch die festen

Plätze von Belfort, Montbeliard und Besancon und
in zweiter durch die verschanzten Lager von Lyon
und Langres gesichert.

Bor dieser Vertheidigungslinie liegt die Gebirgsbarricre

des Aura, dessen Uebergänge (auf französischer

Seite) durch die FortS von Verrières, Jou-
gny, Les Rousses und d'Ecluse gesperrt sind.

Längs der Basis und durch die vorliegenden
Vertheidigungslinien geschützt, läuft neben mehreren
Heerstraßen die Eisenbahn von Mülhausen über
Belfort, Montbeliard, Isle, Clerval, Beaume, Besancon

und Maeo» nach Lyom
Vo» der Basis aus bieten fich einer ftanMchen

Angriffsarmee verschiedene Straßen, welche sie als
Operationslinie benützen kann, dar.

Die Straßen, welche aus Frankreich in die

zunächst der Grenze gelegenen schweizerischen Ortschaften

führen, haben wir bereits kennen gelernt,
verfolgen wir ihre Richtung nach dem Innern.

Eine Straße führt von Basel: 1. über Rheinfelden:

«,) nach Laufenburg gegen Koblenz (an der

Mündung der Aare in den Rhein), b) durch daS

Frickthal: u) über die Staffelegg nach Aarau und

/S) über Umiken nach Brugg; 2. über den Untern
und 3. über den Obern Hauenftetn nach Ölten an
die Aare. — Die Straße von Pruntrut geht über
Les RangierS: s) nach Delsberg und durch das

Mönsterthal gegen Balsthal nach Ölten oder Solothurn

z oder d) über Tavannes und durch die Reu-
chenetteS gegen Biel. — Basel und Delsberg stehen

durch die im Birsthal (über Laufen) führende
Transversalstraße in Verbindung. — Die Straße
von Pontarlier und Salins geht ») über Doerdon
und Payerne auf Murten oder von Payerne nach

Freiburg; die erstere führt bet Güminen über die

Aare und die letztere bei Neueneck über die Sense;
von diesen beiden Flußübergängen führen beide nach

Bern; — d) über Orbe, EchallenS, Moudon nach

Payerne u. f. w.
Die Straßen vom Jouxthal nach Cossonay oder

Rolle oder von Les Rousses durch das Dappenthal
und über St. Cergues nach Nyon und von Ger
nach Genf und von Lyon nach Genf u. f. w. führen

in ihrer Verlängerung über Lausanne, Cossonay

oder Dverdon über Payerne und Murten nach

Güminen, oder über Freiburg und Neuenegg gcgen
Bern.

Die Lyoner- und Savoyerstraßen, welche sich in
Genf vereinigen, führen am rechten Seeufer nach

Dverdon, EchallenS oder Lausanne und von da auf
Murten und Freiburg über Güminen und Neuenegg
nach Bern.

Zu den Operationen (allerdings mehr von einem

KorpS von untergeordneter Bedeutung) könnte auch

die Straße gewählt werden, die von Thonon, Evian
und St. Gingolph am linken Ufer des Gcnfersee's

nach Wallis und von da 1. nach Vevey und von

hier «.) über Bulle nach Freiburg, b) über Oron
und Moudon nach Payerne gegen Murten, o) über

Lausanne u. s. w., oder 2. durch daS Rhonethal
aufwärts über St. Maurice, Martigny, Sitten,
Brieg und die Furka nach dem Ursernthal und dem

St. Gotthmd führt.
Von Aigle im Rhonethal kann man auf einem

allerdings streckenweise etwas schwierigen Wege durch

daö untere und obere Ormontthal nach Gsteig,
Saanen und Château d'Oex in daS Saanenthal
gelangen. Von Château d'Oex führt die Straße
nach Bulle und von hier nach Freiburg; eine Straße
und eine Eisenbahn führt nach Romont und mündet

da in den Schienenweg Lausanne—Freiburg —
Bern.

Bon Saanen tm Saanenthal führt eine Straße
über Reichenstetn nach dem Ober-Simmenthat MV
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»on ba ber Äanber nad) abwärt« gegen SBfmmi«

unb Sbun.
Sil« Dperatfon«objefte würben ficb einer franjö«

fifajen Slrmee junädjft barfteHen. Safet unb ©enf.
Selbe« große, reiche ©täbte »on bebeutenben $ülf««
quellen. Dat erftere überbte« wfchttg wegen bem

bortfßen SRbeinübergang. SDa Safel, ©enf unb Srun«
trut eine febr trponlrte Sage baben, fo fönnen fte

obne augenfcbefnlfche ©efabr für ben Sertheibiger,
außer wenn fie angemeffen befeßigt toürben, nicht

gebalten werben. SDlefelben werben fcaber bei jebem

Ärieg bem geinb obne SBifcerßanb in bie |)änfce
fallen muffen unb biefer bürfte ben Ärieg gegen bie

©cbweij burcb Sefcfcung berfelben einleiten. SRög«
lieber SBeife fönnte er, wenn bie ©cbweij etne

febwadje SRegierung hätte, fcie Unterbanblungen auch

bann nod) forfjufefcen »erfuchen, worauf fie aber

anftanb«balber unb um bie Sichtung Suropa'« nicht

ju »erwirfen, in feinem gall eingehen barf.
©enf, Safel unb Sruntrut fönnen am teichteßen

»on ben granjofen befefct werben, bod) fo großen

Sortbetl biefe barau« jieben mögen, fo ift bod) fcie

Sinnabme ber Starlinie unb fcer Sunfce«ftabt Sern
für fie »on weit größerer ßrategifeber SBichtigfeit ;

ficb biefer ju bemächtigen iß jebenfall« ble Slufgabe
ibrer erßen Operationen.

Sern iß Wichtig al« Sunbe«ßabt unb ©auptßafct
be« größten unb efnflußrelchften Äanton«.

Sern iß jeboch burcb ben Staffellauf ber Slare

(»on Dlttgen abwärt«) unb ble ©aane »on fclefem

Drt bi« Saupen unb »on fca abwärt« burch bie

©enfe gebeefr. Um Sern einnehmen ju fönnen,
muffen bie granjofen ftcb juerft ber »orllegenfcen

Sertbeibfgung«Hnie (wo fte bfe fcbwefjerifche Slrmee

aufgeftellt pnben bürften) bemächtigen.

Setracbten tele fcie Sor« unb SRacbtbetle ber »er«

febiefcenen ©traßen, welche auf biefelbe führen unb
»on ben granjofen al« Dperation«linien bcnüfct wer«
ben fönnen.

SDfe ©traßen »on Safel über bie befben $auen«
fleine fübrten auf ben mittlem Sauf ber Slare; fte

finb beibe gut; mit ber ©traße über ben Untern

$auenßcin läuft bie Sahn nach Dlteh parallel. Sin

ber ©traße über fcen Untern $auenftefn ftnbet man
größere unb wobHjabenbe Ortfcbaften, bei ber über

ben Obern £auenfteln iß biefe« weniger fcer gali.
Sin beiben ©traßen finben fich für fcen Sertbefbfger

gute Stellungen, fcie gut »ertbeibfgt fn ber gront
fdjwer ju bewältigen ftnb.

SDie ©traße »on Safel über Slugft nacb SRbein«

felben führt läng« fce« SRheine« unb fciebt an ber

burd) btefen gluß gebflbeten ©renje. SDa fte »om

jenfettigen Ufer beßrieben werben fann, ift fte nur
in bem gall, wenn SDeutfdtlanb ftd) neutral »erhält,
benütjbar. Sei ber fernem gortfefjung blefer ©traße
bi« Äoblenj tß ba« nämliche ber gali. Sin ber

©traße »on SRhelnfelben burcb ba« gricftbal über

©taffelegg nad) Slarau unb über Umifen nach Srugg
ftnbet ficb manche »ortbeilbafte Softtion, au« welcher

ber Sertbeibiger Sortbefl jieben fann.
SDiefe ©traßen, »eiche gegen ben untern Sauf ber

Stare fibwfy bieten ben granjofen in bem gali, wo

ftdj »ermutben ließe, baß SDeutfcblanb nicht neutral

bleiben würbe, ben Sortbeil, baß fte ftdj leicht jwi*
feben ber beutfeben unb ber febweijerifehen Slrmee

aufßetfen unb biefe au«einanber halten fonnten.
SDie Senüfcung ber Dperation«llnie gegen bie untere

Slare fcheint aber nur bann ohne ©efabr, trenn
gleicbjeitfg eine Sorrücfung auf bem Dbem unb

Untern #auenßeln ßattftnbet. SBäre biefe« nicht ber

gatï, fo fönnte bit glanfe unb ber SRücfen ber läng«
be« SRbelne« »onücfenben Äolonne bebrobt werben.

Sine Sorrücfung ber febweijerifehen Slrmee gegen

Safel Würbe fie nöthigen, mit efnem gluß im SRücfen,

bie SRücfiugelinie in ber glanfe (möglicher SBeife

auch fdjon »om geinbe »erlegt), ein ©efecht anju*
nebmen.

S« läßt ftch baber nicht annehmen, baß bie gran*
jofen jemal« nur auf ben ©traßen gegen Äoblenj,
Srugg unb Slarau »orrütfen werben ; jebenfall« Wer«

ten fie immer fiarfe ©eitenfotonnen übet ben Untern

unb Obern ftauenfteln »orrücfen laffen. Schon bte

Sefcbtfgfeit be« SRarfcbe« würbe biefe« bei einer

größern Slrmee notbwenbig bebingen.

eine Sorrücfung ber granjofen gegen ble untere

Stare fame bel efner 3?cutralltät«»erlrftung berfelben

junächft fn Slnbetracht. SBenn fte bef Sgti«au, ©chaff*

häufen ober ©teln über ben SRbein ju geben beab«

fielen, bürfte biefe SRtcltung ihnen, ba fie auf fcem

fürjeften SBege jum Siele fübrt, al« fcie »ortbeil*
tjafteße etfeheinen.

Sei etnem erßen Slngriff auf bie ©cbweij felbß

fcheint biefelbe ju wenig Sortbeit unb ju »fei ©e*

fahren "ju bieten, at« fcaß fie »on ber Hauptmacht
fcer granjofen eingefchlagen werben follte. SBabr*

fcbeinllcber wäre, baß fte In bfefem gall ble ©traßen
über bie beiben $auenßefne, welche bie nämlichen

Sottbeile bieten, auf ein wichtige« Objeft, ble Sifen*

bahnfreujung »on Ölten, nnb an bie mittlere Slare

führen nnb babei größere ©leberbeit gewähren, ein*

fcblagen würben.
eine ©eitenfofonne fönnte babei immer gegen

Slarau, Srugg ober Äoblenj (am wabrfcheinllcbßen

aber gegen erfteren Ort) bemonftrlren unb für ble

©feberbeft ber Ifnfen glanfe forgen, wäbrenb eine

anbere ben SBeg über Saufen burch ba« Süffettbal

unb ben Saßwang nad) Satftal elnfcblagen würbe.

SDiefer lefctem bürfte bie Sicherung fcer rechten glanfe
jufatien. SDaß etne wettere Äolonne burch ba« SRün*

ftertbat über ©än«bmnnen nach Salftal geben follte,

ift nfajt anjunebmen, ba fte auf ihrem SBeg nicht

nur große SDeftfeen ber febwierigften Slrt ju paffiren

hätte, einen großem Umweg machen müßte, fonbern

ftd) bann audi bret Äolonnen, nämlfd) bfe »om

Obern #auenftein, bfe »om Saßwang unb bfe »om

SRünftertbal fommenbe, in Salßal freujen würben.

SWerfcing« fönnte fcie 3"fanterie ber erßcm »on San*

genbruef nad) tägenfcorf, unb ble letjtere »on ©an«*
hrunnen unfc SBelfcbenrobr nadj Solotbum geben,

boch erfchetnt b.t« SDeboucbtren »on Snfanterie in
ber Sbene ohne Segleftung ber Slrtfllerie al« eine

fo mißliche Sache, baß wir biefelbe füglich nicht al«

wabrfcbelnlid) annehmen fönnen.

(gortfefcung folgt.)
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von da der Kander nach abwärts gegen Wimmis
und Thun.

Als Operationsobjkkte würden sich etner französischen

Armee zunächst darstellen» Basel und Genf.
Beides große, reiche Städte von bedeutenden

Hülfsquellen. Das erstere überdies wichtig wegen dem

dortigen Rheinübergang. Da Basel, Genf und Pruntrut

eine sehr exponirte Lage haben, so können sie

ohne augenscheinliche Gefahr für den Vertheidiger,
außer wenn ste angemessen befestigt würden, nickt

gehalten werden. Dieselben werden daher bei jedem

Krieg dem Feind ohne Widerstand in die Hände
fallen müssen und dieser dürfte den Krieg gegen die

Schweiz durch Besetzung derselben einleiten. Möglicher

Weise könnte er, wenn die Schweiz eine

schwache Regierung hätte, die Unterhandlungen auch

dann noch fortzusetzen versuchen, worauf sie aber

anstandshalber und um dte Achtung Europa's nicht

zu verwirken, in keinem Fall eingehen darf.
Genf, Basel und Pruntrut können am leichtesten

von den Franzosen besetzt werden, doch so großen

Bortheil diese daraus ziehen mögen, so ist doch die

Einnahme der Aarlinte unb der Bundesstadt Bern
für sie von weit größerer strategischer Wichtigkeit;
sich dieser zu bemächtigen ist jedenfalls die Aufgabe
ihrer ersten Operationen.

Bern tst wichtig als Bundesstadt und Hauptstadt
deö größten und einflußreichsten Kantons.

Bern tft jedoch durch den Wasserlauf der Aare

(von Oltigen abwärts) und die Saane von diesem

Ort bis Laupen und von da abwärts durch die

Sense gedeckt. Um Bern einnehmen zu können,

müssen die Franzosen sick zuerst der vorliegenden

Vertheidigungslinie (wo ste die schweizerische Armee

aufgestellt finden dürften) bemächtigen.

Betrachten wir die Vor- und Nachtheile der ver»

schiedenen Straßen, welche auf dieselbe führen und
von den Franzosen als Operationslinien benützt werden

können.

Die Straßen von Basel über die beiden Hauensteine

führten auf den mittlern Lauf der Aare; sie

sind beide gut; mit der Straße über den Untern

Hauenstein läuft die Bahn nach Ölten parallel. An
der Straße über den Untern Hauenstein findet man
größere und wohlhabende Ortschaften, bei der über

den Obern Hauenstein ist dieses weniger der Fall.
An beiden Straßen finden sich für den Vertheidiger
gute Stellungen, die gut vertheidigt in der Front
schwer zu bewältigen sind.

Die Straße von Basel über Äugst nach Rheinfelden

führt längs deS Rheines und dicht an der

durch diesen Fluß gebildeten Grenze. Da sie vom

jenseitigen Ufer bestrichen werden kann, ist ste nur
in dem Fall, wenn Deutschland sich neutral verhält,
benützbar. Bei der fernern Fortsetzung dieser Straße
biS Koblenz ist das nämliche der Fall. An der

Straße von Rheinfelden durch daS Frickthal über

Staffelegg nach Aarau und über Umiken nach Brugg
findet sich manche vorthetlhafle Position, auö welcher

der Vertheidiger Vortheil ziehen kann.

Diese Straßen, welche gegen den untern Lauf der

A«re führen/ bieten den Franzosen in dem Fall, wo

sich vermuthen ließe, daß Deutschland nicht neutral

bleiben würde, den Vortheil, daß sie sich leicht
zwischen der deutschen und der schweizerischen Armee

aufstellen und diese auseinander halten könnten.

Die Benützung der Operationslinie gegen die untere

Aare scheint aber nur dann ohne Gefahr, wenn

gleichzeitig eine Vorrückung auf dem Obern und

Untern Hauenstein stattfindet. Wäre dieses nickt der

Fall, so könnte die Flanke und der Rücken der längs
des Rheines vorrückenden Kolonne bedroht werden.

Eine Vorrückung der sckweizeriscken Armee gegen

Basel würde sie nöthigen, mit einem Fluß im Rücken,

die Rückmgslinie in der Flanke (möglicher Weise

auck schon vom Feinde verlegt), ein Gefecht

anzunehmen.

Es läßt sich daher nicht annehmen, daß die Franzosen

jemals nur auf den Straßen gegen Koblenz,

Brugg und Aarau vorrücken werden z jedenfalls werden

sie immer starke Seitenkolonnen übet den Untern

und Obern hauenstein vorrücken lassen. Sckon die

Leichtigkeit deê Marsches würde dieses bet einer

größern Armee nothwendig bedingen.

Eine Vorrückung der Franzosen gegen die untere

Aare käme bei einer Reukralltätsverletzung derselben

zunächst in Anbetracht. Wenn sie bei EgliSau, Eckaff-
hausen oder Stein über den Rhein zu gehen beab-

sickten, dürfte diese Ricktung ihnen, da sie auf dem

kürzesten Wege zum Ziele führt, alS dte Vortheil-
haftest« erscheinen.

Bet einem ersten Angriff auf die Schweiz selbst

scheint dieselbe zu wenig Vortheil und zn viel
Gefahren "zu bieten, als daß sie von der Hauptmacht
der Franzosen cingescklagen werden sollte.
Wahrscheinlicher wäre, daß sie in diesem Fall die Straßen
über die beiden Hauensteine, welche die nämlichen

Vortheile bieten, auf ein wichtiges Objekt, die Eisen-

bahnkreuzung von Ölten, nnd an die mittlere Aare

führen und dabei größere Sicherheit gewähren,
einschlagen würden.

Eine Seitenkolonne könnte dabei immer gegen

Aarau, Brugg oder Koblenz (am wahrscheinlichsten

aber gegen ersteren Ort) demonstriren und für die

Sicherheit der linken Flanke forgen, während eine

andere den Weg über Laufen durch daS Lüsselthal

und den Paßwang nach Balstal einschlagen würde.

Dieser letzter« dürfte die Sicherung der rechten Flanke

zufallen. Daß eine weitere Kolonne durch daS

Mönsterthal über GänSbrunnen nach Balstnl gehen sollte,

ist nickt anzunehmen, da ste auf ihrem Weg nicht

nur große Defileen der schwierigsten Art zu pasgren

hätte, einen größern Umweg machen müßte, sondern

sich dann auch drei Kolonnen, nämlich die vom

Obern Hauenstein, die vom Paßwang und die vom

Münsterthal kommende, in Balstal kreuzen würden-

Allerdings könnte die Infanterie der erster» von Lan-

genbruck nach Hägendorf, und die letztere von
GänSbrunnen und Welsckenrohr nach Solothurn gehen,

doch erscheint das Debouchiren von Infanterie in
der Ebene ohne Begleitung der Artillerie als eine

so mißliche Sache, daß wir dieselbe füglich nicht als

wahrscheinlich annchmen können.

(Fortsetzung folgt.)
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